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Kr . 272. Montag , den 20. Wovemöer 1905 .
Ilnndscha«.

Die Marinevorlage . Der Bundesrat nahm
die Marine - Vorlage für 1 9 o 6 an Die Vor¬
lage (über die schon kurz berichtet wurde) zerfällt in zwei
Teils, in die Novelle zum Flottengesetz und die
Denkschrift zum Marine - Etat für 1906 .
Der einzige Paragraph der Novelle lautet : Der in
Paragraph 1 des Gesetzes betreffend die deutsche Flotte vom
14 . Juni 1900 festgesetzte Schiffsbestand wird vermehrt :
1) bei der Auslandsflotte um fünf große Kreuzer ,
2) bei der Materialreserve um einen großen Kreuzer .

Die anschließende Begründung verweist auf die
schon früher gestellte Mehrforderung der Regierung für
Aurlanosfchiffe . Die damaligen Gründe bleiben bestehen .
Als weiterer Grund tritt die Notwendigkeit hinzu, im Kriege
außerhalb des Rahmens der Schlachflotte wenigstens noch
ein Geschwader leistungsfähiger Panzerkreuzer zur Verfügung
zu haben . Jährlich soll ein Kreuzer angesvrdert werden.
Die Kosten pro Kreuzer betragen etwa 2 7 Mil -
lionen Mark . Die Gesamtkosten von 165 Mil¬
lionen verteilen sich auf die Jahre 1906 bis 1915 . Der
Mehrbedarf an Personal , den die Novelle fordert, be¬
trägt 126 Seeoffiziere, 40 Marine -Ingenieure , 16 Sanitäts¬
offiziere, 8 Zahlmeister , 5643 Unteroffiziere und Mann¬
schaften . Die durch die Vermehrung des Schiffsbestandes
herbeigeführte Steigerung der fortdauernden
Ausgaben wird auf etwa 20 Millionen geschätzt.

Die sich anschließende Denkschrift zum Marine -
Etat für 1.906 erläutert a) die großen Etatsforderungen,
welche durch das Flottengesetz überhaupt nicht geregelt sind ,
(Torpedoboote , Unterseeboote ) , b) Forderungen
welche im Prinzip zwar durch das Floltengesetz geregelt sind
(Zahl der Schiffe , Grundsätze für die Personqfberechnung ),
ihre Gestaltung aber erst durch den Jahres - Etat finden (Preis
der Schiffe , Größe und Personalvermehrung ) .

Aus dem Etat für 1906 ist hervorzuheben : die bisher
vorgesehenen 16 Torpedoboot s - D ivisionen sollen
auf 2 4 vermehrt werden. Daher werden jährlich nicht 1 ,
sondern 2 Divisionen gefordert . Für die Erprobung der
Unterseeboote werden 5 Millionen jährlich angesetzt .
Die G r ö ß e n a bm e s s un gen der Schiffe nnd der Tor¬
pedoboote müssen nach den Erfahrungen des japanischen
Krieges gesteigert werden . Es entstehen daher für die
Schiffe Mehrkosten gegen die früheren Anschläge. Ein L i-
nienschiff kostet 36 Millionen , früher 25 Milli¬
onen . Der auf Grund des Flottengesetzes und der Novelle
aufgestellte Schiffsbauplan sicht an Neubauten für 1906—
1912 jährlich 3 große Schiffe 2 kleine Kreuzer, 2 Torpe¬
dobootsdivisionen. für 1913— 1917 nur 2 große Schiffe und
das übrige vor . Die durchschnittliche Gcsamt -Jahresver-
mehrung an Personal beträgt 2340 . Die fortdauern¬

den Ausgaben steigen infolge der vermehrten Jn-
dienühaltungen von Auslandskreuzern , Torpedobooten und
infolge der höheren Betriebskosten ^ er größeren Schiffe
jährlich um durchschnittlich 8 Millionen Der Marine -
Etat steigt von 233 Millionen im Jahre 1905
auf 3 28 Millionen im Jahre 1917 . (Wir
kommen in einer Besprechung auf die finanziell äußerst
schwerwiegende Vorlage zurück . D . Red )

* * *
Gesetzentwurf zur Entlastung - es Reichs-Jn - ali - eufon- s . In der No r d d . Allg . Z . t g . wird

mitgeteilt : Der Etat des allgemeinen Pensions¬
fonds weist an Ausgaben 82,137,702 (mehr 856,644 )
Mark nach . In den Mehrausggaben kommt die Ueber-
nahnre eines Teils der dem Reichsinvalidenfonds abzu¬
nehmenden Ausgaben zum Ausdruck. Die verbündeten
Regierungen beschlossen, dem Reichstag den Entwurf
eines Gesetzes betr . die Entlastung des
Reichsinvalidenfonds zngehen zu lassen. Der
Vorschlag, Ausgaben dieses Fonds auf diejenigen zu be¬
schränken, welche sich aus seiner eigenen Zweckbestimm¬
ung bei der Gründung ergeben, bedeutet für den Fonds
eine Entlastung von 22,599,183 Mk . bezw . unter Ab¬
rechnung der sogen . Veteranenbeihilfe eine weitere Ent¬
lastung von 8,599,185 Mk . Die Ausgaben des Retchs-
invalidenfonds verteilen sich demgemäß unter Einrech¬
nung kleinerer Steigerungen bei den ihm verbleibenden
Ausgaben auf 35,316,748 Mk.

* *
Die Vorwärts -Krists.

fentlicht folgende Erklärung : Am Mittwoch abend haben
die Berliner Parteifunktionäre und der Parteivorstand ge¬
meinsam getagt , um eine Erklärung in Sachen des Vor¬
wärtskonflikts zu beraten . Nach dreistündiger , lebhafter
Debatte lehnt die große Mehrheit die Annahme irgend
einer Erklärung ab . Eine Resolution des Genossen Aa¬
rons , die in ihrem ersten Satz den 6 Redakteuren einen
Tadel aussprach , im zweiten und dritten Satz einen ver¬
steckten Angriff auf Parteivorstand und Preßkommission
enthielt , im vierten Satz die Berliner Genossen ersuchte,den ersten drei Sätzen beizutreten und im fünften Satz
den Vorwärts als Lokalblatt für die Berliner Genossen re¬
klamieren wollte, wurde einstimmig abgelehnt . Der
Versuch, in diesem Augenblick die Lokalisierung des Vor¬
wärts aus sehr durchsichtigen Gründen auf die Tagesord¬
nung zu bringen , ein Versuch, den der Genosse Heine un¬
terstützte , wurde scharf zurückgewiesen . — Zu der Meld¬
ung , daß der Abgeordnete Gradnaue r , früher Redak¬
teur vom Vorwärts , in die Redaktion der Sächsischen
Arbeiterzeitung in Dresden eintreten werde, teilt Grad -
nauer dem Vorwärts mit , „ daß es ihm völlig unbekannt ß

sei, wie das Gerücht entstanden sei, und daß er keinerlei
derartige Besprechungen mit den Dresdener Parteigenossen
gehabt habe.

* * *

Die Eisenacher Wahl. . Bei der Reich stags¬
stich wach l im Wahlkreis Eisenach-Dermbach wurden bis
11 Uhr abends gezählt : Für Leber (Soz . ) 8321 , Schack
(Antis . ) 9089 Stimmen . Die Ergebnisse aus 31 Orten
fehlen noch , doch scheint Schacks Wahl gesichert .
Vor dem antisemitischen Wahlbureau fanden große Volks¬
ansammlungen statt . Die Gendarmen aus Weimar und
Eisenach sperrten mit Schutzleuten den Karlsplatz ab und
Oberbürgermeister Schneider ließ die Aufruhrparagraphen
anschlagen . Auf dem Karlsplatz wurde nachts die
Feuerwehr alarmiert und gegen die Menschenan¬
sammlungen mit Spritzen vorgegangen , Die in anbe-
tracht der Reichstags st ichwa hl unverständlich schrof¬
fen Maßregeln der Behörden erregen großes Aufsehen.

* * *

Eine Folge - er Ju - enmetzeleien . In der gro¬
ßen jüdischen Protestversammlung , die in der vor . Woche
unter dem Vorsitz des Lord Rothschuld in London statt¬
fand , waren auch

'Frankreich , Deutschland und Amerika
durch Delegierte vertreten . Es wurde beschlossen in Ruß¬
land authentisches Material über den Umfang der vorge¬
kommenen Metzeleien zu sammeln . Gleichzeitig erklärten

! die anwesenden hervorragenden englischen Finanz -
! männer , daß für längere Zeit an die Unter -
! bringung einer russischen Anleihe nicht zu

sei . Auch die anwesenden Vertreter aus Ruß¬
land , Frankreich und Deutschland stimmten darin über¬
ein, daß auf die russische Regierung ein Druck unbedingt
dadurch ausgeübt werden müsse, daß , soweit jüdi¬
sches Kapital in Betracht kommt , ihr eine
Anleihe in Zukunft unmöglich gemacht wird .
Dieses Prinzip wurde unter stürmischem Beifall zum Be¬
schluß erhoben . Zustimmungskundgebungen waren von
den österreichischen, italienischen , amerikanischen Juden und
anderen eingetroffen .

Unter diesen Umständen ist auch die plötzliche Ener¬
gie verständlich, mit der Ministerpräsident v . Witte gegendie schuldigen Gouverneure und Beamten vorging . Lei¬
der kam diese Aktion etwas zu spät . Mit den Aussichten
für die nächste große russische Anleihe sieht es nun sehr
trüb aus , Gras Witte kann sich dafür bei den Schlächtern
von Odessa bedanken.

* * *

Die japanischen Verluste im Kriege. Wie der
„ Times " aus Tokio vom 14 . ds . Mts . telegraphiert
wird , hat der Krtegsministe r auf einem Bankett von
Vertretern des Sanitätsdienstes erklärt , daß Japan zu

Der Vorwärts veröf- j denken

An weiter Wett .
Roman von Reinhard Büchner. 4

Doch der Morgen kam und zeigte ihr nur noch deutlicher,
tvie wenig ihre jetzige Heimat dem Bilde glich , das sie sich
davon entworfen . Die an peinliche Ordnung und Sauber»
keit gewöhnte Tochter aus dem reichen Hamburger Patri¬
zierhause fand sich unangenehm berührt durch den Mangel
an Reinlichkeit und Akkuratesse , der ihr hier überall entgegen¬
trat .

Beim Durchgehen durch die Zimmer , welche alle mehr das
Gepräge von Gesellschaftsräumen, denn von Wohngemächern
trugen , gewahrte Hildegard zahlreiche Risse in den gestick¬
ten Fenstervorhängen, an den seidenen, sehr verblichenenUeber-
-ugen der Sessel und Sofas abgetrennte, herunterhängende
Fransen und an den Spiegeln und Bilderrahmen Spinngewe¬
ben.

„Das muß mit der Zeit anders werden, " sagte sie zu ihrer
Kmnmerjungfer , einer jungen Hamburgerin , welche ihr aus
der Heimat hierher gefolgt war , „ wir müssen uns mit Frau
Janutsch in gutes Einvernehmen setzen und mit ihrer Hilfe
den Zimmern ein anderes Aussehen geben .

"
„Ach , Frau Gräfin , das wird schwer sein," meinteschüchtern

die junge Zofe , „ Frau Janutsch steht mich immer mit bösen
Blicken von der Seite an, wenn ich nur ein wenig warm Wasser
oder einen Plättstahl aus der Küche holen will, und verste¬
hen können wir uns gar nicht .

"
„Beruhige Dich, Luise, " antwortete die Gräfin gütig , „ das

bürd sich nach und nach ändern, Frau Janutsch ist hier Allein-
herrscherin gewesen, so lange mein Gemahl unverheiratet
svar, sie wird sich in die neuen Verhältnisse erst finden müssen ,
lch werde aber nicht eher ruhen, bis ich hier diejenige bin, die
anzuordnen und zu gebieten hat !"

Die arme Hildegard hatte ihre Kräfte in dieser Beziehung
überschätzt . Sie hatte sich vorgenommen , mit ihrem Gatten zureden, ihn zu bitten , sie in ihrem Vorhaben zu unterstützen ,üon nun an selbst die Pflichten der Hausfrau zu übernehmen,und an Stelle von Frau Janutsch eine andere Person zu.
engagieren , falls die bisherige Machthaberin sich nicht in die
untergeordnete Rolle finden sollte. Aber sie fand keine Zeit zueinem ruhigen Gespräche mit dem Grasen.

Dieser war vormittags in den Wald geritten , hatte allerlei
mit seinen Beamten zu tun gehabt, Vorbereitungen zu einer
Fuchshetze getroffen, die er in nächster Zeit zu veranstalten ge¬
dachte und nach dem Diner, welches in Mislowice um fünf
Uhr eingenommen wurde , fuhren verschiedene Equipagen vor
und brachten Gäste aus der Nachbarschaft.

Da waren die Grafen Konsky und Potschoreck , die Herren
von Jablonowitsch , Gurakowsky und andere mehr, auch die
Damen waren erschienen . Man hatte sich verabredet , nicht
erst den Besuch des Grafen Orlowsky , der früher viel in
den befreundeten Häusern verkehrt hatte , abzuwarten , son-
dern ihn und seine junge Gattin gleich nach ihrer Ankunft
zu überfallen und willkommen zu heißen.

Nach dem Souper, welches unter Frau JanutschS Leitung
auffallend schnell hergestellt wurde, schlugen die jungen Herren
ein Tänzchen vor , einer von ihnen setzte sich an den Flügel und
paukte auf dem sehr verstimmten Instrumente einen rauschen¬
den Galopp , während alles in rasendem Tempo über das Par¬
kett dahinflog .

- Auch Hildegard konnte sich von diesem Vergnügen nicht aus¬
schließen , sie tanzte gern und leicht , ihre Wangen röteten sich,
ihre Augen glänzten , der Bann , der auf ihr gelastet, schien
gebrochen, man fand sie entzückend , schön und liebenswürdig.

Graf Orlowsky war nahe daran, eine Anwandlung von
Eifersucht zu fühlen, doch als ihm Hildegard , nachdem die
Gäste spät in der Nacht von dannen gefahren waren , mit
dem Ausruf um den Hals fiel : „ Ach, Paul , wie glücklich bin
ich , daß wir wieder allein sind ! "

, da mußte er über seine
Torheit lachen . Ans seine Hildegard konnte er sich verlassen,
sie liebte ihn, nur ihn allein , und fast überkmn ihn ein Gefühl
der eigenen Unwürdigkeit ihr gegenüber.

Hinterging er sie nicht ? Hatte er nicht bei ihr nnd ihrem
Vater den Glauben erweckt , daß er reich sei , und wußte er
nicht selbst am beste » , wie verschuldet seine Besitzungen waren
und wie der in Hamburg allgemein bekannte Reichtum des
Herrn Römer bei seiner Werbung um die schöne Hildegard
sehr in die Wagschale gefallen war ?

Doch er vertrieb diese unangenehmen Gedanken mit dem
guten Vorsatze , als glücklicher Gatte einer so reizenden Frau
solider und sparsamer zu werden , und ganz im Hintergründe
sah er Papa Römer als letzten Rettungsanker .

Am andern Morgen , als das junge Ehepaar das Frühstück
gemeinsam eingenommen und noch plaudernd beisammen saß ,wandte sich Hildegard mit den Worten an ihren Gatten : „Nicht
wahr, Paul , Du machst mir die Freude, recht bald einmal
mit mir nach Warschau zu fahren ? "

„ Hat meine kleine Frau schon wieder Reisegelüste ? Ich
glaubte, ' Du wärest froh , jetzt endlich daheim zu sein !" sagje er.
sie freundlich anblickend .

„Da hast Du mich ganz richtig beurteilt, " erwiderte sie et¬
was verlegen , „ ich fühle mich glücklich, daheim zu sein , aber
ich möchte mir mein Heim nun so recht nach meinem eigenen
Geschmacke einrichten.

"
Verwundert blickte er auf, sie fuhr fort : „ Ich habe mir

gestern die Zimmer oben angesehen und wollte Dich bitten , mir
erlauben , den kleinen, gelben Salon und das daran grenzendeKabinett mit der Aussichtnach dem Walde für mich speziell in Be¬
nutzung zu nehmen und einzurichten.

"
„Aber es ist ja alles eingerichtet ! " ries der Graf .
Hildegard stand auf, legte ihren Arm um den Hals des

Gatten und sagte schmeichelnd : „ Schilt mich nicht töricht, Paul,aber ich habe jetzt den Wunsch , mir mein kleines Reich dort
oben so recht lauschig und wie ich's zu Hause gewohnt war,mit meinen eigenen Sachen einzurichten, und zu dem Zwecke
möchte ich mit Dir nach Warschau fahren . Du weißt , der
Vater gab mir vor unserer Hochzeit eine größere Summe
Geldes zur Anschaffung von Möbeln nach eigenem Ermessenan Ort und Stelle, ich bat Dich, diese Summe während der
Reise für mich in Verwahrung zu nehmen, und jetzt, Geliebter ,bitte ich Dich, rücke heraus damit und begleite mich in dieStadt . Ich freue mich wie ein Kind darauf, mit Dir zusam¬men die Möbelmagazine zu durchwandern.

"
Der junge Graf antwortete nicht sogleich , er zog die Brauen

finster zusammen und warf die Zigarette ungeduldig aus der
Hand . „ Ich hätte geglaubt, " begann er endlich , „ die Zimmeroben wären wohl noch gut genug , und wir könnten uns die
große Ausgabe einer neuen Einrichtung sparen.

"
„ Du sollst auch keine Ausgaben dadurch haben, lieber Paul,"

meinte Hildegard kleinlaut, „ ich bin überzeugt, das Geld von
meinem Vater reicht vollkommen aus , all meine Wünsche zu be--
friedigen !" 124 .20



einer bestimmten Zeit während des Krieges 1200000
Soldaten unter Waffen gehabt habe. Bon dies« : seien
70 000 gestorben , 310 000 seien verwundet oder krank
geworden , aber nur 15 000 seien an Krankheiten gestorben,
und 9800 starben an ihren Wunden , nachdem sie in ärzt¬
liche Behandlung gekommen waren .

Pcrtin , 17 . Nov . Ter Bau der städtischen
N o r d - S ü d - U n t e r g r u n d b a h n ist vom Berliner
Magistrat in seiner heutigen Sitzung beschlossen
worden .

Berlin , 18 . Nov . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Der Kaiser und die Kaiserin ge¬
denken das für den 27 . Februar 1S06 bevorstehende Fest
der silbernen Hochzeit im engsten Familienkreise zu
feiern. Auswärtige Regierungen sind auf ihre Anfrage
von dem bereits vor mehreren Wochen gefaßten Beschluß
des Kaijerpaares in Kenntnis gesetzt worden.

Kiel , 18 . Nov . Das Torpedoboot 8 . 126 ist
gestern Abend bei Sylt mit dem Kreuzer Undine
zusammengestoßen und gesunken . 1 Offizier
und 32 Mann werden vermißt . Nach dem Zu¬
sammenstoß ging der Kreuzer Undine an der Unfallstelle
vor Anker, von Kiel gingen Hilfsdampfer ab .

Köln, 17 . Nov . Der „ Köln . Ztg .
" wird aus Ber¬

lin berichtet : Dem Vernehmen nach ist in Aussicht ge¬
nommen , daß der Erbprinz Ernst zu Hohenlohe -
Langen bürg die geschäftliche Leitung unserer Kolo¬
nial a b t e i l u n g zunächst nur vorläufig übernimmt ,
d . h . bis zu dem Zeitpunkte , wo die Errichtung einer
selbständigen Kolonialbehörde mit einem Staatsse¬
kretär an der Spitze die reichsverfassungsmäßige Geneh¬
migung gefunden hat . Eine Ernennung zum Kolonialdi¬
rektor würde hiernach nicht stattfinden . (Dann hätte
Herr Stübel auch so lange auf seinem Posten bleiben kön¬
nen . D . Red . )

Aus Sachsen , 13 . Nov . Ans Chemnitz wird
gemeldet, daß dort im Oktober im Schlachthose 90
Pferde und 69 Hunde geschlachtet wurden , d .
h . 19 Pferde und 40 Hunde mehr als im gleichen Monat
des Vorjahres . Dagegen wurden diesmal 418 Kälber
und 288 Schweine weniger geschlachtet als im Oktober
vorigen Jahres .

Karlsruhe, 17 . Nov . Der Landtag wird auf den
12 . Dezember einberufen. In Lörrach - Land ist jetzt
für die Ersatzwahl Landgerichtsrat Obkircher in Freiburg
als Blockkandtdat aufgestellt worden. Den Freisinni¬
gen wurde in einer Resolution für die nächste Landtags¬
wahl eine Konzession gematzt .

Mauuheim , 17 . Nov , Der Streik der Ge -
treidewieger in Rotterdam ist seit heute nach¬
mittag beenoigt .

München, 17 . Nov . Etwas nach IN Uhr kam der
König von Spanien , vom Regenten empfangen, hier an .

Luxemburg , 17 . Nov . Die Beisetzung desGroß -
herzogs erfolgt provisorisch in Schloß Hohenburg in
Oberbayern , wo schon drei früher verstorbene Kinder des
Großherzogs beigesetzt sind.

Brüssel , 17 . Nov . Der Graf von Flandern ,
der Bruder des Königs , ist heute Vormittag um halb 12
.Uhr verschieden .

Christian »« , 18 . Nov . Nach dem nunmehr vor¬
liegenden endgültigen Ergebnis der Volksabstimm¬
ung wurden im ganzen 259 563 Stimmen mit Ja und
62 264 Stimmen mit Nein abgegeben. Kautokeino in
Fin 'marken war der Distrikt , von dem das letzte Resultat
eiüging . Tort wurden sämtliche Stimmen mit Ja ab¬
gegeben.

Paris , 17 . Nov . Mit Zustimmung des Ministerrats
bestrafte der Kriegsminister Etienne den General Brugäre
mit zwei Wochen Arrest , weil er die Debatte über
seinen letzten Zwischenfall mit General Perctn in
den Zeitungen fortsetzte. _

In Heidelberg starb der 28 Jahre alte praktische
.Arzt . Dr . Pülcher , der sich vor drei Wochen in seinem
Beruf dine Blutvergiftung zugezogen hatte .

Wie der „Pfälzer Prefsetz aus Heppenheim (Berg¬
straße ) gemeldet wird , wurden in einem Steinbruch in
Sonderbach durch vorzeitiges Losgehen eines Schusses drei
Arbeiter getötet und einer lebensgefährlich verletzt .

Die Voss . Ztg . meldet aus Görlitz : Ein Groß -
feuer zerstörte hie Gemeinhardtsche Leinenwarenfabrik
in Sorau mit über 100 Maschinen .

In Pont ä Mousson bei Metz wurde an der in
der Pasteurstraße wohnenden Eigentümerin Witwe Col -
las . ein Raubmord verübt . Der Täter ist bis jetzt
nicht entdeckt.

Bei Wisby strandete der Lübecker Dampfer Horn¬
stein auf der Reise von Narwa nach Zaandam . Beide
Steuerleute und 4 Mann wurden gerettet ; der Kapitän
und 14 Mann sind wahlscheinlich ertrunken

Die Arbeitslosigkeit in London nimmt fortwährend
tu ; die Armenhäuser sind überfüllt.

Ae? A«füa«d i« de« Kolonie« .
Berlin , 17 . Nov . Gouverneur Graf Götzen tele¬

graphiert unterm 16 . : Der größte Teil des Bezirks
Lindi kann als beruhigt gelten . Ackerbau und Han¬
del beleben sich dort wieder ; nur Mahengo erscheint noch
gefährdet , da das Detachement Wangenheim den Bezirk
Mrogoro , Kilossa nicht ganz entblößen kann und nach
seiner Teilung zu schwach war , um die Flußübergangeüber den Ruaha und Ulanga zu erzwingen.Dar -es-Salaam , 18 . Nov . Das befestigte La-
ger von Kibatta in den M atumbiberg en wurde
mn 14 . von 1000 Aufständischen von allen 4 Seiten
angegriffen . Die Angreifer wurden mit Hinterlass¬
ung zahlreicher Toten und Verwundeten zurückgeschlagen .
Von den Europäern und Askaris wurde niemand verletzt .

Pie Ilnr«Hen t» Außlaud
DieLageinPetersburg .

Trotzdem dem neu proklamierten Generalstreik keine
lange Dauer prophezeit wird, hat sich die Lage in Pe¬

tersburg wieder verschlimmert . Wie in sonst gut in¬
formierten Kreisen verlautet , ivird die Ernennung des
Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch zum
Diktator ernstlich erwogeu . Die Apotheken und
drei große Elektrizitätsgesellschaften streiken . Das Streik¬
komitee erklärte den gesamten St . Petersburger
St ad trat für ab gesetzt , weil er den Antrag auf
Bildung einer Bürg er miliz verworfen hatte . Am
Donnerstag Abend hielten Offiziere eine Versamm¬
lung ab und beschlossen, gegebenenfalls nicht auf das
Volk zu feuern . Auf der Moskau -Windau -Rybins -
kerbahn, an der Zarskoje Selo liegt , ist ein Aus stand
ausgebrochen, desgleichen in den kaiserlichen Glasfabri¬
ken und in den staatlichen Branntweinfabriken . Bei der
Sparkasse wurde unter großem Andrang die Rück¬
zahlung der Einlagen gefordert , auf Gerüchte, daß
nicht genügend Geld in der Kasse sei , herrschte stel¬
lenweise eine Panik .

Aus der Provinz .
Aus Warschau wird der Zusammenbruch des

Streiks wegen völliger Erschöpfung des Fonds der Ar¬
beiter gemeldet. Die Moskauer Eisenbahner wei¬
gern sich , in den Streik einzutrcten . In Kischinew
wurde der Generalstreik proklamiert .

Dienstnachrichten . In den Ruhestand versetzt : Ter
Kameralverwalicr Finanzrat Schmid in Hall unter -Verleihung des
Ritterkreuzes 1 V lasse des Friedrichsordens .

Die Dien sten tla ssung erteilt : Dem Assistenzarzt Lr .
Kupff bei der Heilanstalt Wsinsberg .

Katholische Turnvereine . Unter der Ueberschrift
„ Gründet Turnvereine " bringt das Hauptorgan des württ .
Zentrums , das „ Deutsche Volksblatt "

, in Nr . 256
vom 11 . Nov . l . I . einen größeren Aufsatz , der manche
Ausfälle gegen die Turnvereine enthält und der sehr be¬
zeichnend ist für die Absichten, mit denen man sich auf
ultramontaner Seite gegen dieselben trägt . Der Artikel
wendet sich gegen das Turnen als Selbstzweck und tadelt
dann die vielen Festveranstaltungen , bei welchen an Sonn¬
tagen die Zeit des Gottesdienstes zum Turnen mißbraucht
wird . Schließlich wird die Gründung christlicher Jugend¬
vereine , denen Gelegenheit zum Turuen gegeben werden
soll, befürwortet .

Dazu schreibt das „ Turnblatt aus Schwaben "
: „ Es

ist Nicht das erste Mal , daß von dieser Seite aus An¬
griffe auf die Turnerschaft erfolgen und Versuche gemacht
werden, die katholische Jugend den Turnvereinen zu ent¬
ziehen Und sie dafür den Lehrlings - und Gesellenvereinen..
zuzuführen . Wir hoffen, daß diese Bemühungen auch
in der Zukunft nicht

' von größeren Erfolgen begleitet sind
als seither . —

Unsere, der Deutschen Turnerschaft ungehörigen Ver¬
eine haben weder in ihrer Zusammensetzung noch in ihrer
Leitung Anlaß gegeben zu jenem „ Mißtrauen "

, mit dem
man sie von gewisser Seite aus betrachtet . Daß wir in
erster Linie auf die körperliche Ausbildung der Jugend
bedacht sind, liegt ja eben im Zweck unserer Vereine ;
was wir für die geistige Ausbildung der Jugend bieten,
kann sich mit dem, was Lehrlings -, Jünglings - und Ge¬
sellenvereine leisten, recht wohl messen , abgesehen aller¬
dings davon , was von jenen an sogenannter konfessio¬
neller Unterweisung geleistet wird . Die Turnvereine sind
allerdings keineswegs bestrebt, die jungen Leute nach
konfessionellen Unterschieden voneinander abzusondern und
so sich gegenseitig zu entfremden ; das Turnen soll uns
vielmehr als ein Mittel dazu dienen, die Unterschiede,
welche Stand und Konfession Hervorrufen , hinwegzuräu¬
men und ein gegenseitiges Sichverstehen , Achten und
Schätzen auf neutraler Grundlage anzubähnen und da¬
mit an jener sozialeil und konfessionellen Ausgleichung
mitzuwirken , die uns heute mehr als jemals nottut . Daß
die Turnvereine mehr als dies seitens jener „ christlichen
Vereine " geschieht , die Jugend zu „ Festlichkeiten und Zu¬
sammenkünften " veranlassen , ist eine unerwiesene und
schon oft widerlegte Behauptung , die nur der sich leisten
kann, der von der Sache nichts versteht und der die dies¬
bezüglichen Bestrebungen der Leitungen unserer Turn¬
vereine nicht kennt. Ausschreitungen nach der einen oder
anderen Seite hin mögen überall Vorkommen ; davor wird
auch die geistliche Leitung , deren sich ja die katholischen
Vereine in besonderem Maße erfreuen dürfen , kein aus¬
reichendes Schutzmittel bilden . Darum wird man wohl
nicht fehlgehen, wenn man annimmt , daß es andere
Gründe sind, die zu jenem Aufruf Anlaß gegeben haben :
den katholischen Lehrlings -, Gesellen- und Männerver¬
einen, den katholischen Unteroffiziers - und Tanzkränzchen
sollen nach sozialdemokratischem Muster nun auch katho¬
lische Turnvereine zugefügt und damit weitere konfessio¬
nelle Stanken in» Leben unseres Volkes gezogen werden.
Die Angehörigen und Freunde der Deutschen Turnerschaft
wissen , was sie von solchen Bestrebungen zu halten und
wie sie denselben gegenüberzutreten haben . —"

Nächstens wird auch noch die Forderung nqch katho¬
lischen Gesangvereinen laut werden .

Stuttgart , 17 . Nov . Tie Stadtverwaltung läßt ge¬
genwärtig Erhebungen darüber anstellen , welchen Aufwand
etwa die Einführung der Lehrmittelfreiheit
in den städtische» Volksschulen verursachen würde.

Stuttgart , 18. Nov . In einer Parteiversamm¬
lung der Sozialdemokraten wurde zum neuen Or¬
ganisationsstatut ein Antrag angenommen , wonach die
Landesversammlung künftig im Herbst stattfinden soll ;
bisher waren die soziäldem. Landesversammlungen regel¬
mäßig am Ostersonntag . Weiter wurde beschlossen , daß
die Mitglieder des Landesvorstands und Landesausschusses,
sowie die Reichs- und Landtagsabgeordneten , Redakteure
usw . künftighin auf der Landesversammlung nur noch be¬
ratende Stimme haben sollen.

Reutlingen , 17 . Nov . Mit einer interessanten
Streitfrage hatte sich der Gemieinderat zu beschäftigen.
Die Ortskrankenkasse Reutlingen verlangte von einer hie-
sigen Firma einen Betrag von Mk . 28 . 50 zurückerstattet,da ein Arbeiter , der am 10 . März bei der Firma einge¬treten war und am 14 . Aug . wieder entlassen wurde , ei¬
nige Stunden nach seiner Entlassung krank geworden war

und der Kasse Kosten in Höhe von Mk . 28 .50 verursacht
hatte . Die Anmeldung zur Krankenkasse war verspätet
erst am 17 . März erfolgt . Die Firma weigerte sich, den
Betrag zu zahlen , da der Arbeiter erst , nach seinem Aus¬
tritt erkrankt sei und nicht vorher 3 Wochen lang unun¬
terbrochen der Krankenkasse angehört habe. Er habe aus
diesem Grunde keinen Anspruch auf den § 28 des Kran-
kenkassen -Gesetzes . Wenn dem Arbeiter deshalb die Kran¬
kenkasse ohne Rechtsanspruch etwas gewähre, sei die Fir¬
ma nicht ersatzpflichtig. Die Frage war nun die, ob die
2 Tage , wo der Arbeiter nicht Mitglied der Krankenkasse
war , als erheblich in Betracht kommen, oder nicht. Die
Krankenkasse sah sie als nicht in Betracht kommend an
ebenso die Ortsbehörde für Arbeiterversicherung . Der
Gemeinderat erachtete aber gegen 3 Stimmen die Mit¬
gliedschaft des Arbeiters als unterbrochen und beschloß
daß die Kasse den Betrag zu unrecht bezahlt habe und ihn
von dem Arbeiter zurückverlangen soll . Die Angelegen¬
heit ivird zweifellos noch höhere Instanzen beschäftigen .

Heilbronn , 18 . November. In der Liqui¬
da t i o n s s a ch e der K o mm an d i g es ells ch aft
Gustav Kittler u . Cie. steht die Schlußabrech¬
nung bevor . Darnach betragen die Aktiva 7553,67 Mk .,
die Passiva 55 607,06 Mk . Der Ausfall der unbevor¬
rechtigten Gläubiger beträgt sonach 48 053,39 Mk . Da¬
runter befindet sich der Ausfall der Hypothekengläubiger
infolge Verkaufs des Anwesens am Marktplatz unter dem
Anschlag mit 39 015 Mk . Die Dividende beträgt 13,58
Proz . Für den Ausfall können die persönlich haftenden
Gesellschafter in Anspruch genommen werden.

Herrenzimmer»» , 17 . Nov . (Schultheißemvahl.)
Von 107 Wahlberechtigten haben 88 abgestimmt . Es er¬
hielt Gemeindepfleger Bihler 48, Schultheißenamtsverwe¬
ser Gemeinderat Müller 21 , Gemeinderat Schumpp 12
Stimmen . Zersplittert 1 und ungiltig 6.

Heidenheim, 18 . Nov . Durch Erlasse des kgl . ev.
Konsistoriums find des köngl . kath . Kirchenrats wurde die
von den bürgerl . Kollegien beschlossene Gewährung von
Ortszulagen an Volksschullehrer von 400—500 Mk . als
gesetzwidrig beanstandet . Deshalb wurden die Ortszula¬
gen auf 400 Mk . festgesetzt, die weiteren 100 Mk . aber als
persönliche, nicht pensionsberechtigte Zulage gegeben .

In Zainingen OA . Urach, ist das Ijähr . Mäd¬
chen des Bauern Rupp durch «einen explodierenden Spi¬
rituskocher in seinem Beuchen verbrannt , während die
Mutter einen Augenblick aus dem Zimmer war .

In Walddorf OA . Nagold ist die Brauerei und
das Gasthaus zur Krone des Gottlob Schuh bis auf den
Grund niedergebrannt . Das Vieh konnte nur mit gro¬
bem Feuer gerettet werden . Das Mobiliar ist vollstän¬
dig dem Feuer zum Opfer gefallen . Auch ziemlich große
Vorräte sind verbrannt . Schuh ist versichert. Brand¬
stiftung wird vermutet .

Der verwitwete Bauer Michael T heurer von Sim¬
mersfeld bei Altensteig wurde bei der Hochdorfcr Säg¬
mühle am Mittwoch Abend von einem rollenden Stamm
getroffen . Er erlitt einen schweren Beinbruch und er¬
hebliche Verletzungen am Hinterkopfe. Vorgestern erlag
er seinen Wunden .

Auf dem Bahnhof in Lorch geriet Freitag vor¬
mittag der Eisenbahnarbeiter Münz unter den von Stutt¬
gart kommenden Zug , wobei ihm von der Lokomotive der
Kopf und ein Bein vom Leibe getrennt wurden .

Freitag mittag brach in M er g e n theim im Gast¬
haus zum „ goldenen Stern " Feuer aus . Dank dem
raschen Eingreifen der hiesigen freiwilligen , sowie der
Militär -Feuerwehr konnte der Brand auf seinen Herd be¬
schränkt werden, so daß nur der Dachstuhl abbrannte .

HerichjssaLl
Posen , 17 . Nov . Das Oberkriegsgericht des fünf¬

ten Armeekorps als Berufungsinstanz verurteilte den Leut¬
nant v . Lekow aus Lissa in der bekannten Tötungsaf¬
färe zu zwei Monaten Gefängnis und Entlassung aus der
Armee . Das Urteil der ersten Instanz lautete auf drei
Wochen und einen Tag Gefängnis .

Zürich , 17 . Novbr . Das Schwurgericht in
Delsberg verurteilte den Muttermörder Paord ,
einen verkommenen 17jährigen Burschen, der ohne be¬
sonderen Anlaß seine Mutter mit einem Revolver nieder¬
geschossen hatte , zu 13 Jahren Zuchthaus .

Krinst «nd Wissenschaft
Stuttgart , 17 . Nov . Spielplan des königl . Hof¬

theaters . Sonntag den 19 . Nov . : Die Hugenotten . Mon¬
tag den 20 . Nov . : Der Stolz der Stadt . Dienstag den
21 . Nov . : Sizilianische Bauernehre . Dorothea . Sonne
und Erde . Mittwoch den 22 . Nov . : Mignon . Donners¬
tag den 23 . Nov . : Stein unter Steinen . Liederhalle : 3 .
Abonnementskonzert . Freitag den 24 . Nov . : Liebelei.
Sittliche Forderung . Samstag den 25 . Nov . : Götz von
Berlichingen . Sonntag den 26 . Nov . : Lohengrin . Mon¬
tag 27 . Nov . : Stein unter Steinen . 28 . Nov . : Die lusti¬
gen Weiber von Windsor . 28 . Nov . : Waffenschmied. 30.
Nov . : Unbestimmt . 1 . Dez . : Der Postillon von Lonju -
meau . 2 . Dez . : Das Rheingold . 3 . Dez . : Die Walküre .
4 . Dez . : Unbestimmt . — Kgl . Wilhelmatheater . 19. Nov . :
Der Vampyr . 21 . Nov . : Der G'wissenswurm . 26 . Nov . :
Im Weißen Röß 'l . Ms ich wieder kam . 28 . Nov . : Enn-
lia Galotti . 1 . Dez . : 1 . Goethebundvorstellung : Die
Phönizierinnen . Philotas . Prometheus . 3 . Dez. : Ma¬
ria Stuart . l

Ulm, 16 . Nos . A. Ohorns Schauspiel „die Brü¬
der von St . Bernhard " beschäftigte heute die bür¬
gerlichen Kollegien Bekanntlich hat am letzten
Sonntag eine hier tagende Versammlung desZentrums
eine Erklärung dahingehend gefaßt, die Stadtverwaltung
möge dahin wirken , daß mit Rücksicht auf die katholische
Bevölkerung eine weitere Aufführung des Stückes unter¬
bleibe. Diese Erklärung kam nun in der heutigen Sitzung
zur Besprechung ; die Mehrheit des Kollegiums stellte sich
aber mit Recht auf den Standpunkt , daß es nicht an¬
gängig sei , sich in die internen Theaterverhältniffe einzu¬
mischen.

Hannaver, 17 . Nov . Dem Großherzog von



Oldenburg ist durch Beschluß von Rektor und Se¬
nat der hiesigen Technischen Hochschule in Aner¬
kennung seiner Verdienste um die Technik und das Ver¬
kehrswesen die akademische Würde eines Doktor - In¬
genieurs ehrenhalber verliehen worden .

Vermischtes .
Die Biberacher wehre» sich ,

Zum Biberacher Theaterskandal wird einem Kor¬
respondenzbureau geschrieben : Nachdem neuerdings der
Versuch gemacht wurde , den Mißerfolg von Strindbergs
„Totentanz" im Biberacher Stadttheater dem mangelnden
Verständnis der Zuschauer zuzuschreiben, wollen wir hier
einige Tatsachen feststellen, welche zeigen, daß die Dar¬
stellung es war, welche durch ihre Mangelhaftigkeit den
Unwillen des Publikums herausforderte. In dem Thea¬
terzettel steht : „Anfang 1/28 Uhr" und „Ende i/zll Uhr .

"
Begonnen hat die Darstellung um 1/98 Uhr ganz richtig ,
zu Ende war sie aber um 3/̂ 9 Uhr, also sage und schreibe :
beinahe 2 Stunden früher , als angekündigt worden . Je¬
der Kenner des Stückes wird zugeben müssen , daß die¬
ses in lü/4 Stunden mit seinen 4 Aufzügen nicht herun¬
terzuspielen ist, es ist denn auch tatsächlich in raschestem
Tempo gehudelt und vieles, sehr vieles weggelassen wor¬
den . Dabei war die Nonchalance der Schauspieler in die
Augen springend. Es schien, als wollten sie damals schon- eu jetzt von vielen Zeitungen gedruckten Satz unterstrei¬
chen : „Wie kann man auch in Biberach Strindbergs To¬
tentanz geben .

" Ja , so wie ihn die Herren gegeben ha¬
ben, kann man ihn in Biberach nicht geben, ohne ausge-
pfiffeu zu werden . Ein Berliner Blatt sodann bemerkt
in unverkennbarer Absicht, daß Strindbergs „Totentanz"
in der katholischen Stadt Biberach ausgepfiffen worden sei .
Auch diese Verdrehung rettet die Darstellung nicht . Denn
nicht der Tendenz sd es Stückes , sondern eben der mangel¬
haften Aufführung galten die Aeußerungen des Miß¬
fallens . Tie Zuschauer bestanden reichlich aus 2 Drittel
Protestanten und ein protestantischer Kommerzienrat hat
zuerst gepfiffen sagt man . Also auch damit ist es nichts .
Den letzten Trumpf spielt die schwäbische Tagwacht aus .Sie behauptet , daß es gar nicht das richtige Strindberg -
Ensemble gewesen sei, sondern daß der Ulmer Direktor-
andere Schauspieler untergeschoben habe . Man lese da¬
gegen den Theaterzettel. Dort sind als Hauptpersonen ge¬nannt : Elimor Striebeck , Helene Rieckers und Louis Ne¬
ster ; dieselben, also , welche im Wilhelma-Theater den gro¬
ßen Beifall fanden. Dort müssen sie also ihre Schuldig¬keit getan haben, hier taten sie dieselbe nicht .

Goethe uud Fra« v. Stein .
Aus Goethes Liebesleben teilt Wilhelm Bode in dem

neuen Heft der von ihm herausgegebenen „Stunden mit
Goethe " die folgende bisher unbekannte Kleinigkeit mit :
„In der Zeit, wo Goethe Christiane kennen gelernt hatteund Frau v . Stein vor der Frage stand , ob sie ihn ganzverliere oder noch für sich retten könne, stand sie ein¬
mal an ihrem Fenster und sah, wie Goethe von der
Ackerwand herabkam und nach ihrer Haustüre einbog.
„Schnell , mein Tuch ! " rief sie ihrer Jungfer zu , „Herrvon Goethe kommt herauf.

" Es waren damals leichte
Weiße Umlegetücher von Musselin Mode, wie man eins
auf dem Bilde der Herzogin Luise sieht . Während Frau
v . Stein sich noch rasch am Spiegel zurecht macht, über¬
legt sie, was sie Goethe sagen , wie sie seine Erklärungen
ausnehmen wolle . Aber warum war er denn noch nicht
oben ? Minute auf Minute verrann, und endlich wurde
es schreckliche Gewißheit : Goethe war in ihre Haustür
nur getreten, um durch das Haus hindurch und zuranderen Tür herauszugehen: er kürzte sich damit den Weg
zur Bibliothek ab . Da raste die enttäuschte Frau ; da
fühlte sie, daß sie für ihn kaum mehr da war. Die
Jungfer hörte ihren Wutausbruch mit an .

"
Wilhelm Dell als Teufelsdote .Aus Barmen 13 . Nov ., wird der V . Ztg . ge¬

schrieben :
Das Wuppertal hat sich neue Ruhmeskränze ge¬

flochten . Wahre Schulfreunde hatten den Kindern der
obersten Klassen der Volksschulen den Besuch einer Tell -
Aufführung im neuen Stadttheater ermöglicht , und
mit Begeisterung folgten die Kinder den Vorgängen auf
der Bühne. Leider fiel in die Veranstaltung ein langer
finsterer Schatten. Die orthodoxen evangelischen Geist¬
lichen — andere sind in Barmen nicht zu finden — ver¬
boten direkt den den Konfirmandenunterrichtbesuchen¬
den Kindern den Besuch der Schülervorstellung. Ein
Geistlicher beschäftigte sich sogar am Sonntag in seiner
Predigt mit dem Theaterbesuch der Schüler und erklärte,
daß der Teufel , wenn er seine Zwecke erreichen wolle,Mr nicht in eigener Person komme, aber seinen Boten
sende . Die Veranstalter hätten gewiß in guter Absicht
gehandelt, aber die Folgen hätten sie nicht bedacht. Als
Schüler sei er auch einmal mit seinen Mitgymnasiastenm eine Wallenstein-Aufführung geleitet worden . Der
Theatergenuß habe die Folge gehabt, daß die Schülerfortan heimlich das Theater weiter besucht und alles
Mögliche gesehen hätten, auch wie man Eltern und Lehrer
betrüge. Die Schüler seien zerstreut und flatterhaft ge¬worden.

Und das hat mit feinem Dichten der böse Schiller
getan . Es ist erschrecklich , was der Gerechte hier in dieser
bösen Welt für Anfechtungen zu erdulden hat !

Auf dem Sirnplonpatz verirrt.
Aus dem Wallis wird berichtet : Die Einheimischen

pflegen bei Ueberschreitung des Simplonpasses (2009
Meter) die große Straße durch teilweise Benutzung des" lten Saumweges zu kürzen. So machten es auchdrei Handelsleute aus Domodossola, die Brüder Mellano
und der sechzehnjährige Sohn des einen, als sie von Brig
ansbrachen, um in ihre Heimat zu gelangen . Dabei ver¬urteil sie sich und gerieten in das Nesseltal ; es regneteund schneite , und dichter Nebel wallte durchs Gebirge.

Wanderer erschraken und wollten zurück ; allein sie
vermochten sich nicht mehr zu orientieren und wurden baldvon einer furchtbaren Erschöpfung befallen. Besonders»er Junge konnte kaum noch vorwärts . Inzwischen brachdu Nacht herein . Da beschloß der Onkel des Jungen -Ulv jeden Preis bis zum zweiten Schutzhause vorzudringen,

das nach seiner Meinung nicht weit sein konnte . Diebeiden anderen , Vater und Sohn , blieben zurück. Baldbekam der Junge Krämpfe und nach zehnstündigem ent¬
setzlichen Leiden erlöste ihn der Tod . Vergebens hatteder Vater durch Abreibungen die Krämpfe zu vertreiben
gesucht . Dabei waren auch ihw beide Hände er¬
froren . Als ar sah, daß der Sohn gestorben war,wartete er die Morgendämmerung ab und schleppte sichdann talaufwärts . Bald darauf traf er seinen Bruder,der die ganze Nacht herumgeirrt und halb wahnsinniggeworden war . Zusammen erreichten sie endlich um 9
Uhr das zweite Schutzhaus, von wo sofort eine Expeditionabging, um die Leiche des Sohnes abzuholen. Allein die
Leiche konnte nicht gefunden werden .

12V SVV Mark an Juwelen geranbt.Wie man dem B . T . aus London schreibt, wurdein der belebten Holland Park Road im>Hausesder Witwe des
bekannten Malers Val Prinsep ein ebenso kühn geplanterals geschickt ausgesührter Juwelendiebstahl verübt . Er
fand während der Zeit statt, wo die Familie zum Diner
versammelt war. Der Dieb war durch eines jener eng¬lischen Schiebefenster eingestiegen, bei denen es ein leichtesist, mittels der Klinge eines Taschenmessers den Riegel bei¬
seite zu drücken und dann das Fenster in die Höhe zuschieben. Das Einsteigen in die erste Etage war mittelseiner Leiter erfolgt, die die Diebe dem Garten des Nach¬barhauses entnommen hatten . Offenbar waren diese mitden Gelegenheiten des Hauses bekannt , denn sie nahmennichts weiter mit als einen gelbledernenJuwelenkasten, des¬sen Inhalt — wohl übertrieben — auf 120 000 Mark
geschätzt wird. Es scheint übrigens an dem Diebstähle eine!
deutsche Hand beteiligt gewesen zu sein, denn in demGarten, aus dem die Leiter geholt worden war, wurde
ein Portemonnaie mit einem deutschen Hundert¬markschein gefunden . Aus Mangel an Subsistenz¬mitteln ist der Diebstahl also nicht ausgeführt worden .

Ueber de« Begriff des Durstes
äußerte sich der Rostocker Hygieniker Professor Ködertin einem im Rostocker Fischerei -Verein gehaltenen Vor¬
trage. Er unterscheidet zwei Arten von Durst, erstensden Rachendurst und dann den Durst, der aus dem Gefühlder allgemeinen Wasserverarmung des Körpers entsteht .
Erstere Art entsteht durch Eintrocknen des Rachens beim
Sprechen, Singen , Offenlassen des Mundes , sowie durchBerührung des Gaumens mit sehr salzigen oder gewürz¬ten Speisen oder reizenden Flüssigkeiten wie Alkohol . Da¬
her wird der Trinker auch trotz eifrigen Bemühens nie
recht über das Durstgefühl hinwegkommen . Diese Art des
Durstes entsteht übrigens auch beim Raucher . Die an¬dere Art des Durstes ist eine sehr nützliche Reaktion des
Körpers gegen Eindickung der Säfte , denn es steht fest,daß durch reichliche Flüssigkeitszufuhr den Nieren ihreAufgabe, überflüssige Substanzen aus dem Körper fort-zuführen, erleichtert wird . Es ist eine weitverbreitete, aber
ebenso falsche Anschauung , daß der Mensch durch Enthalt¬
samkeit im Trinken die Nieren schont. Gerade das Ge¬
genteil ist der Fall . Gegen den Rachendurst brauchte man
allerdings überhaupt nicht zu trinken , zu seiner Beseitig¬ung würde Gurgeln mit Wasser genügen. Zur Aufnahmevon Flüssigkeiten sollte nur das Mlgemeingefühl der
Wasserverarmung Anlaß geben .

Ein amerikanisches Nationaltheater .
Zu einer großartigen Tat haben sich, wie aus New-

york berichtet ivird, 30 Finanzleute und Kunstfreunde der
reichen Newyorker Gesellschaft zusammengetan und ein
Grundkapital von 12 000 000 Mark gestiftet , das zumAnkauf und Bau eines großen Nationaltheaters bestimmtist, dessen Leiter der tüchtige Direktor der Newyorker Me-
tropolitan-Oper, Heinrich Conried, werden soll. Der
hohe Plan , der dabei vorschwebt , ist der, der noch aufeiner ziemlich tiefen Kulturstufe stehenden Theater- und
Schauspielkunst Amerikas ein vorbildliches Muster auf¬zustellen, das auf die Verfeinerung des Bühnenstils inAmerika von ebenso segensreicher Wirkung sein soll, wiees die „Comedie Francaise" für Frankreich und das Burg¬theater in seiner Blütezeit für Deutschland gewesen ist.Die dreißig Logen, die die bevorzugtesten Plätze diesesTheaters sein werden, werden an einzelne Kunstfreunde
gegen eine einmalige Zahlung von 400000 Mark zudauerndem Alleingebrauch abgegeben . Der Inhaber einer
solchen Loge erwirbt damit zugleich einen Anteil an dem
Theater. Dreißig Wochen im Jahre soll gespielt werdenund zwar wird für ein abwechslungsreiches Repertoir ge¬sorgt werden , in dem in Spiel und Vortrag das Vor¬
züglichste geleistet werden soll. Natürlich wird auch hin¬ter diesem erstrebten inneren Werte die Kostbarkeit der
äußeren Ausstattung nicht Zurückbleiben. Aus dem Foyersoll eine erlesene Gemäldegalerie gemacht werden , undeine Million Mark ist allein für die künstlerische Aus¬
schmückung der Wände vorgesehen .

Die Nervenprobe.Ein haarsträubender Vorfall , dem ein blühendes jun¬ges Menschenleber zum Opfer fiel, hat sich auf dem Ken-
yon College in Ohio zugetragen. Der Student Pier¬
son, der die Aufnahme in eine der auf allen amerika¬
nischen Hochschulen bestehenden geheimen, mit griechischen
Anfangsbuchstabenbezeichnten Verbindungen nachgesucht
hatte , wurde vor der Rezeption den üblichen , sonst ein
wenig an die „Zauberflöte" erinnernden „Proben " un¬
terworfen. Außerdem wurde er, um festzustellen , was
seine „Nerven" auszuhalten vermöchten , an den Schienendes nächsten Bahngleises festgebunden . Unglücklicherweisekam alsbald ein Spezialzug , der nicht im Fahrplan vor¬
gesehen war, und — zermalmte den unglücklichen Jüng¬
ling . Nun ist natürlich eine Untersuchung eingeleitetworden , die bereits ergeben hat , daß diese seltsame Art,die „Nerven zu erproben "

, , seit Jahren an diesem College
gang und gebe war und schon viele andere Studenten
von dieser Tragödie betroffen hat, wenn auch noch nie
mit einem ähnlichen Erfolge. Das Schlimmste bei die¬
ser Skandalaffäre ist aber, daß der Präsident des College
anstatt dem nichtsnutzigen Unfug mit aller Energie ent¬
gegenzutreten, die Schuldfrage zu vertuschen sucht und
vor der Koronersjury aussagte, der Student sei nur ei¬
nem unglücklichen Zufall zum Opfer gefallen.

» » *

— Galgenhumor . ZuchthausarzK „Sie
haben sich krank gemeldet — was soll Ihnen denn wohlfehlen?" — Zuchthäuslerin : „Nun , Herr Doktor ,Uusternvergiftung wirds wohl nicht sein .

"
— Aus den „Lustigen Blättern "

. Be¬
ruhigt : Mann : Du willst doch diese Nacht ein Ge¬
räusch im Nebenzimmer gehört haben ? — Frau : Al¬
lerdings ! — Mann : Nun , eben entdecke ich) daß Ein¬
brecher dagewesen sind ünd unser ganzes Silberzeug ge¬stohlen haben . — Frau : Gott, und ich habe Todesangstausgestanden . . . ich dachte, es wäre eine Maus gewe¬sen . — — Bescheiden . Doktor : Ihr Husten gefälltmir nicht . — Patient : Einen bessern habe ich leider nicht .— — Geschichts - Unterricht . Feldwebel : SeineMajestät der Kaiser von Rußland ist geboren ? — Ka¬nonier Kakobaschk : Jawohl — Herr Feldwebel.— Nachhilfe . Vizinalbahnschaffner (zu den Pas¬sagieren) : „ Meine Herrschaften , Sie müssen nachzahlen ,es kommt nämlich ein Sturm von hinten, da sirür wir
Schnellzug !"

— Die Pleite in Rußland . Schon wiederein Manifest des Zaren . — Na ja, er manifestiert sichso durch. („Ulk"
.)

Berliner Empfänge .
Wenn ein Herrscher in des Reiches
Hauptstadt seinen Einzug hält,Zeigt sich jedesmal ein Gleiches:
Preußens Reitergarde stellt
Die Eskorte, und die Truppen
Bilden rechts und links Spalier ;
Krieger , Schüler, Jnnuugsgruppeu
Zeigen sich in Festtagszier.
Fahnen flattern rings , und hinter
Dichten Schutzmannsketten drängt
Sich die Menge frohgesinnter
Gaffer, die den Gast empfängt;Und der Hauptstadt Bürgermeister
Harrt, umringt von einem FlorUm die Stadt verdienter Geister,Bor dem Brandenburger Tor,Steht erwartungsvoll im FreienUnd begrüßt seit Jahr und Tag
Nach dem Muster der Lakaien
Jeden Gast am . . . Kutschenschlag !

(„Jugend "
.)

Kandel und AsLSsrokLschasL.
Umwandlung »er Neckarwerke « ltbach -DetziSau tueiue Aktiengesellschaft . In der gestrigen Generalversammlungder Gesellschaft für elektrische Unternehmungen A . - G . in Berlin wur¬de beschlossen , die Neckarwerke Altbach - Deizisau , die 45 württembg .Gemeinden mit elektrischem Strom versorgen und sich zur Zeit nochim Privatbesitz des Herrn Heinrich Mayer m Stuttgart befinden , an .znkousen . Sie sollen in eine Aktiengesellschaft mit ö Mill . Kapitalumgewandelt werden , wovon die Gesellschaft nach abgeschlossenemVertrag nominal 3 750 000 Mark gegen Hingabe von nominal2 SW 000 Mark Aktien der Gesellschaft für elektrische Unternehmungenin Berlin übernehmen wird .
Stuttgart , l8 . Nov . Die Schaumwein - Industrie imJahre 1804 hat sich gegen das Vorjahr geb- ssert, indem Erzeugungund Absatz von Schaumwein gewachsen sind, nachdem die beim In -kraftreten des Gesetzes steuerfrei belassenen Vorräte im Privatbefitzaufgebracht sind . Die gesamte Schaumwcin - Erzeugung im Rechnungs¬jahr ISS4 stellte sich auf 11583 636 gegen 10 844 »42 Flaschen - mJahr 1803 . Unter der gesamten Menge befindet sich 2,72 Schaum¬weine aus Fruchtwein ohne Traubin wein. Auf die einzelnen Bundes 'staaten verteilt , ergibt sich für Preußen eine Fabrikation von 5 ISS 448Flaschen , für Bayern 594 266. für Sachsen 117 597, für Württemberg .22« 428 , für Baden 14 02«, für Hessen 3 220 552 , fiir Luxemburg1815 318 . Der Rest verteilt sich auf die kleinen Staaten . Die Aus¬fuhr betrug 1 056 158 gegen 1070 52k im Jahre 1803 .Stuttgart , 17. Nov . In dem Konkursverfahrengegen den seinerzeit nach Amerika geflüchteten und inzwischen verur¬teilten früheren Gemeindepfleger Frech von Degerloch stehtnunmehr die Schlußvcrteilung bevor. Der Massebestand beziffert sichaus 35 743 Mk ., denen an Schulden 64 580 Mk . gegcnüberflehenUlm, 18. Nov . Die 2 . Anleihe der Stadt Ulm ist im Beilagevon 2 Millionen Mk . ebenfalls von der Heilbronner Firma Rümelinu . Cie . im Verein mit der Bank für Handel und Industrie in Darm¬stadt übernommen worden . Sie wird demnächst zum Kurse von 9» .25°/« zum Verkaufe kommen und an der Frankfurter Börse notiert .

Stuttgart , 18 . Novbr . Wochenmarkt. Auf dem Lebeus-mittelmarkt beginnt es winterlich stille zu werden . Die Haus¬haltungen sind mit den Wintervorräten versehen und wird auf demMarkt nur mehr der Tagesbedarf gedeckt . Auf dem Gemüsemarktkostete Blumenkohl 20—SO Pfg , Blaukraut 15—25 Pfg .. Wirsing10— 20 Pfg ., Rosenkohl zu 15 — 20 Pfg . das Stück , Schwarzwurzeln25 - 30 Pfg . der Bund . An den Wildpret - und Geflügelständenkosteten Rehschlegel 3 50—7 Mk., Rehzicmer 4 .S0- 7 M ., Ganse 4 bis8 M -, Enten 2 .80 — 3 M . Der Fischmarkt verzeichne» Backfische zu40 —45 Pfg ., Rotzungen zu 60 Pfg ., Schuppfische zu 59—60 Pfg . .Barben zu 90 Pfg . das Pfd . Auf dem Liktualienmarkt kostete saureButter 1 .10 M süße Butter 1 25 - 1 .30 M . das Pfd ., 1 frisches Ei8 Pfg ., 1 Kalkei 7 Pfg . .
Nürnberg, 16 . No» . Hopfenmarkt Die Geschäftslage hat eineAcnderung nicht erfahren ; der schwerfällige Charakter herrscht nachwie vor uud macht sich namentlich bei alle» abfallenden Sorten täg¬lich fühlbarer , so daß Abschlüsse hierin nur durch große Nachgiebig¬keit der Eigner sich vollziehen . Nur die wirklich grünen Hopfen er¬freuen sich einer regulären Nachfrage , können aber ihren Preisstandauch nur schwach behaupten . Die Landzufuhren in dieser Woche be¬trugen 5W , die Bahnabladnngen 1100 Ballen ; umgesetzt wurden inden letzten 8 Geschäftstagen etwa 1600 Ballen , worunter ' /- billigeExportware . Stimmung ruhig . — Preise per SO Kilogr . am 18 .Nov . : Gebirgshopfen , prima 50 — 58 M ., Markthopfeu , prima 40 - 48M „ do . mittel 2S —35 M ., do. geringe 18—24 M . , Hallertauer ,prima 70 - 75 M , do . mittel 45 —58 M ., do . geringe 35— 40 M .,Hallertauer Siegel , prima 7S —78 M ., do. mittel 60 —85 M ., Aisch-gründer , mittel N —38 M . Württemberg « , prima 69 —75 M ., do .mittel 40—50 R ., do. geringe 30 —38 R ., Badische, prima 70 —7»M., do . mittel 40 - 55 M., do . geringe 30 - 8» M., Spalter Landleichte Lagen 4» - 75 M ., Elsaß « , prima 55 —82 M , do. mittel40 - 48 M ., Posen « prima 60—68 M ., do . mittel 4» - S» M -, Alt¬märker 25 —3« M . Für Auswahl aus Partien wird einige Markmehr prahlt .

- Mannheim, 17. Rovbr G - treidemarkt . 81 Kil . neu«Bah . Blauka Mk . — . Sv KBah . Bl . 8« Sem . R . Mk . 151 .00Kil . Bah . Bl . Sem . R . Mk. 150 .00 — Kl . Plata Uugarsaat Mcoo .— . 80 Kl Plata Sem . Franc . M . 150 .—, 80 Kl. Rosario Santa F .M . — . Ulka « Pud 20 M . 1445 «, Ulka S Pud W M . 148 . -Ulka S Pud 30 M . 147 .50 , Ulka S Pud 35 M . 149.00, Ulka 10 PudM , OVO.—, neuer rum . Weizen 78/79 Kil . M/, M . 144 00 — 00» .—.neuer ruw . Weizen 79/80 Kil . 2«/« M . 146.—, neue Nr . 2 , hard Mut «Ernte Aug .-Sept . 000 .00 M . Redwinter neue Ernte . Nov .- De, . 148 .—Ruff . Roggen 9 Pud 15/20 M . >185/38 , Raff . Futtergnste SO/« ' M .112H0 , Amcrikanischer Mixed -Mais M . 103 .00 , Plata -Mai « gel», R . TMk . 114 öv - OW.— . Nordruff . Hafer je nach Qualität Mk. 11S.»0 bi»?135 — . Alles per 1000 Kilo cif Rotterdam .



Historische Gedenktage . 19 . Nov
1

' 70 . Der dänische Bildbauer Bertel Thorwaldsen auf der
See zwischen Island und Kopenhagen geboren.

l > 28 . Franz Schubert in Wien geboren ,
l '97 . Als Antwort aus die Ermordung von zwei deutschen

Missionaren in Tsching - kiot-schang, sowie auf die
Beschimpfung deutscher Marinemannschasten vom
Kreuzer Cormoran r besetzten die Deutschen den
chinesischen Hafen von Kiautschau.

l ^oo . Der Historiker Gotthard von Hansen in Reval gest .

Letzte Nachrichten.
Christiania , 18 . Nov . Der Storthing hat heute die

durch seinen Beschluß vom 7 . Juni betr . die Auflösung der

Union notwendig gewordenen Verfassungsänderungen ange¬
nommen .

Chriftiania , 18 Nov . Der Storthing hielt heute
nachmittag von 5 '/» — 6 Uhr eine Sitzung ab . Die Stor -
thingsmitglieder waren in Gallakleidung erschienen. Auf
Vorschlag des Präsidenten des Storthings, wurde Prinz
Karl von Dänemark einstimmig durch Namensaufruf zum
König von Norwegen gewählt. Von den 117 Mitgliedern
des Storthings fehlte nur einer .

Kopenhagen , 18 . Nov . König Christian hat anläß .
lich der Wahl des Prinzen Karl zum König von Nor¬
wegen 36 Sträflinge begnadigt.

St . Petersburg , l8 . Nov . Der Ausstand in den
Fabriken verläuft im Sande.

St . Petersburg , 18 . Nov . Die Pet . Tel .- Ag . ist
ermächtigt, nachfolgende Erklärung zu veröffentlichen : Die

den Kronftadter Unruhen beteiligten Personen werdenan
nach Abschluß der Untersuchung infolge des über Kronstadt
verhängten Kriegszustandes vor ein Kriegsgericht gestellt,
aber nicht standrechtlich verurteilt . Die Meldungen über
bereits erfolgte Todesurteile erscheinen als Manöver einer
gewissen Partei .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmann ' fchen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt daselbst .
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was man glauben kann.
Im großbritann ' schen Jnselreich

Gab '« wieder stolze Reden ,
Man hatte im geringsten nicht
Gedacht an böse Fehden !
Nur höchste Friedensliebe würd '

Im Herzen nie erkalten -— -
Wir wollen'« glauben und dabei
Da« — Pulver trocken halten !

Das Zarenreich war heutzutag
Der reinste Hexenkessel ,
Die Ordnung hatte abgestr ist
Die angestammte Fessel !
Und al« nun Papa Zar daraus
Gelöst manch' alte Schraube ,
Da fehlte zu der Botschaft doch,
Bis heut der rechte Glaube !

Und wenn '« politisch hier und dort
Auch rauscht in Schachtelhalmen ,
Und man im ganzen Weltenall
Nicht pflanzt nur Friedenspalmen,
So könnt ihr mir '« doch glauben heut ,
Wie auch die Zeiten treiben ,
Daß man im Anzug Vri >8teiii -8vl »v » r «
Wird eviK 8ieser bleiben .

jedermann ein,
daß man die besten und dabei die billigsten

llerrell - mlä UMöMiäer
nur bei der seit

12 Jahren in Psorzheim bestehenden Firma

8 westliche Kanli edrichstluhe 8
WM" Mitglied des Rabatt - Sparvereins

kausen kann. Denn

Mr

kLuteu

Mr

nur äs.3 NsusLts,
nur srxrodts , k3.1t-

kars huLlitätsn ,
nur s1s§Lnts, äLusr-

Kukts Vsr3 .rköitun§.

vorLanloii

5skr Ki111§ unä
rssl , nur §ut

xuLLenäs
Lonksktion
köi 53.2k-

inünniLckör unä
Luvorkoininsnäör

Zeäisnun§.
Alles dies gibt jedem Käufer die beste Gewähr ,
daß er in dem ersten u . größten Spezialgeschäft von

TruZLsm L KvdvarL
8 IVWlIietw Lörl -IViolluiedstr . 8

bei unerreichter Auswahl «« Fs «' und
F» « FF « A einkanst .

iE Jeder Käufer erhält schon jetzt ein
schönes Weihnachtsgeschenk.

Privat-Tanzkurs !
Diejenigen Damen und Herren ,

welche sich noch an meinem diese
Woche beginnenden Tanzkurs
beteiligen wollen , werden Höst , er¬
sucht, sich gefl . umgehend auf der
Expedr ds . Bl . anzumelden.

Honorar Mk. 10. —.
Emil Seyfert

Jnst .-Tanzlehrer , Stuttgart .

empfiehlt sich
Rosa Beck

(im Hause d . Hrn. Malerm. Fischer) .

Uv .
Heute abend
krobe
Damen 8 Uhr

Herren halb S Uhr
morgen Dienstag
vorm , halb 12 Uhr

806ll2M8Stz8kMK .
Der Vorstand .

Versuchen Sie :

Paket

fein8l enKlislie
stlisellnnK.

50 125 Ar
U.

9j
25 u . 60 Pf

Drogerie Ant . Heine «.

ljtzi ÜU8l6n ! Z

3xit2ivs § sri2ü 83.5t
ä 50 Pfg . und Mk . 1 .— .

Bestes Linderungsmittel .

2j vrog? ris d'einea .
UriAeultzitltziiätzii ,

Riuäsru , HriVL2k8SUSu
sei S s» k„ s, FF, i «s « ss «

14 Hs » « » / » / ««<«
L 45 u. SV Pf . als leichtver¬
dauliches Nährmittel bestens emp-
fohlen. Ant . Heine « , Drogerie

/ «« « / -
IS « « «» ,

l ' Aarautisit rein ,
empfiehlt

Anton Heinen .

NIL6 . 6s . öuuLlMrtiiiZi '
)

für Harn - A Hautkrankheiten .
Mei >e Privatklinik für Nieren - , Blasen - , Harn - Hp Haut -

kranke befindet sich jetzt in meinem Hause, aus getrennten Stockwerken
Echntzenstr . 23 — Konstanz — beim Schnetzthor .

Sprechstunden : 9— l2 Uhr vorm . , 2— 5 Uhr nachm . ; Sonn¬
te s - von 8— 12 Uhr . Somstog Mittag ist für Blasenspiegelung und
jgnavksicale Operationen reserviert. — Prospekt

UeäiLiuLl -Iztzbtzrlrau
empfiehlt ( l2

Drogerie Anton Heinen .

E liUPIsl
Schnellglanzputzpulver Z. IS und
20 Pfg . ist vortrefflich.
13 Anton Heinen .

Lein
verbindet so viele VorrÜAS mit
grosser UilliFlceit vis dss

FFSS«/ « »» «>/
Allein evbt bei ( II

OroAeris .
AitAl . des k,»bstt - 8psr -Verein ».

Wildbad .

Hdc/rL '6r
'/§ - FrÄQckrr/rF.

Zur Feier unserer

laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag den 21 . November

in das Gasth . z. Sonne freundl . ein und bitten, dies als
persönl. Einladung anzunehmen.

Karl Güthler
Marie Walz .

Kirchg . halb 1 Uhr v. Hotel Maisch aus.

L3
er* sV«- » «v

ZU

povö « UV»« « lÄA . ILt"
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vWMWU

8 ZS«r>
VZ « ^

.«2 L
d ^ «
KSB » r-

-L «2
Ä 'L « OS

2
« AZ - 8
«
§

WZ - -

8 ^ 8o
Allein -Verkauf für Wildbad bei

FF««»,

Empfehle mein großes Lager in

von 10 Pf . an
Kr -crwclLten

für Umlege - und Stehkragen von
40 Pfg . an, sowie in

A «8t « nfüMN li . ö !«
per Dieter von 40 Pfg . an .

in . Voir .

Bücklinge
und

Uieler Sprotten
sind frisch eingetroffen bei

Herrn. Kuhn.

Jagd- nn-
Fantäsie-Westeil

Sewaters
und

Kncrbenwesten
Damen-Westen

in großem Sortiment
und allen Preislagen neu

eingetroffen.
Ebenso sämtliche

Tvicotcrgen
als

Hemden, Jacken, Beinkleider
gewoben und gestrickt.

kkil . Kv8«b, lVillllmä.
HU . : Um meinen Umsatz zu steigern , gebe bei Barzahlung

von der vollen Mark 5 Proz . Rabatt , sogar auch auf die nach
meiner Musterkollektion (Hanke L Kurz, Stuttgart ) gewählten Damen¬
kleiderstoffe . — Einige sogenannte Markt-Artikel bleiben vom Rabatt¬
satz ausgeschlossen .

'scbor Küokubr aus äsu grossen LsHsreien
von krieckr. Sari Ott, IVürrburx, Alnuelren
uvä Larluover, als äis besten aller Urüb-
stüoks- , 8ransrsn- unä Uekanvules/sntenveino
Lrrtlieb ernplobleu sivä nu kabsn iu Wilä-
back nur bei :

LkriLtiLii Lrackkolä
HöviA Lurlstr. 81 L . Hauptstr. 79.

Q . IiiuLsuksrAer , Lgi . noüiskoiuut.
kreise vou Uli . 1 .20 » u kür äi« Arosss klasobe .

K
8
Zb
K
K

K
K
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K
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